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Einleitung
Nach dem Brandenburger Landesabfallgesetz (§29.4) stellen die ehemaligen Rieselfeldstandorte um

Berlin grossflächige Altlastenstandorte dar. Bei einer Orientierung an der Berliner Liste (SenStadtUm 1996)
bzw. der Bundesbodenschutzverordung (BBodSchV 1999) geht von den Rieselfeldböden unter anderem eine
Gefährdung der Schutzgüter Mensch und Grundwasser aus.

Im Rahmen von Baumassnahmen fallen in Berlin derzeit große Mengen von unbelastetem, lehmigen
Geschiebemergel an, welche zu einer Verbesserung des Schadstoffbindungsvermögens, als Sicherungsmass-
nahme (im Sinne des § 5 Abs. 3 ff, BBodSchV 1999) auf Altlastenstandorten eingesetzt werden können.
Damit wird gleichzeitig dem Verwertungsgebot des KrW-/Abfg § 4 Abs. 2 Rechnung getragen.

Ziel der Massnahme
Durch das Einarbeiten des Mergels in den belasteten Rieselfeldboden sollen vorrangig die folgenden

Ziele erreicht werden:
� Bildung von stabileren Bindungsformen der Schwermetalle im Boden und Reduzierung der Schwe-

rmetallverlagerung (Hoffmann & Renger 1998).
� Niedrigere Schadstoffkonzentrationen in der Bodenlösung führen zu einer Verringerung des ökotoxiko-

logisches Potentials und einer Minderung von schädlichen Auswirkungen auf Pflanzen, deren Wurzeln
sowie Mikroorganismen (Kandeler et al. 1998).

� Die Einbringung von Mergel in den Boden führt einerseits zu einer Düngung der Baumbestände und
trägt andererseits zur langfristigen Erhöhung der Nährstoffspeicherfähigkeit bei.

� Der erhöhte Schluff- und Tongehalt im Boden verbessert die Wasserspeicherkapazität und führt damit
zu besseren Erfolgen bei der Aufforstung, da Wasser auf diesen Standorten den limitierenden Faktor für
das Pflanzenwachstum darstellt (Schlenther et al. 1996).

� Die schnelle Begründung gesunder Waldbestände führt, zum einen über die Reduzierung der Grund-
wasserneubildung, zum anderen über die Aufnahme von mobilen Schwermetalle aus der Bodenlösung,
zu einer effektiven Verlangsamung der Schadstoffverlagerung.

� Durch die Überlehmung kann die Quecke zurückgedrängt werden und Platz für eine artenreichere
Vegetation in der Krautschicht machen.

Das Rieselfeld Buch
Fast 100 Jahre lang wurden in Berlin-Buch ungeklärte Abwasser verrieselt. In den letzten 20 Jahren

bis zu 10.000 mm/a. Heute finden sich auf den tonarmen, sandigen Ausgangssedimenten Auftragsboden-
Regosole mit 15-100 cm mächtigen humosen Horizonten und hohen Schwermetallbelastungen. Innerhalb
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von 10 Jahren ist der pH Wert von 7,5 auf 5,0 gesunken. Eine entscheidende Ursache für diese Versauerung
ist die Mineralisation von Humus und Klärschlamm nach dem Ende der Verrieselung (Hoffmann & Renger
1998). Die pH-Absenkung hat zu einer Mobilisierung von Schwermetallen und deren Verlagerung in den
ersten Grundwasserleiter geführt. Für Cd, Pb, Cu, Zn, SO4 und NO3 konnten kontinuierliche
Überschreitungen der Schadenswerte der Berliner Liste (SenStadtUm 1996) im Kapillarsaum des
oberflächennahen Grundwassers festgestellt werden (Hoffmann et al. 1998).

Die geringen Mengen an pflanzenverfügbarem Wasser und die starke Wasserkonkurenz der Quecke
am Standort haben zu erheblichen Problemen bei den Aufforstungsmassnahmen geführt. Zwischen 30 und
100 % der gepflanzten Bäume sind in den letzten Jahren abgestorben (Schlenther et al. 1996).

Material und Methoden
Ab April 1998 wurden 44.000 m³ Geschiebemergel (S: 69-79%, U: 14-18%, T: 7-14%; pH: 7,3;

KAK: 140 mmol/kg; Karbonat: 11 %) auf einer Gesamtfläche von 12 ha ausgebracht, dass entspricht einer
Schichtdicke von etwa 35 cm. Mit einer Verzögerung von etwa 4-6 Monaten wurden die Teilflächen bis in
eine maximale Tiefe von 80-90 cm gefräst. Um Schadverdichtungen zu vermeiden, wurden die
anschliessenden Pflanzmassnahmen ausschließlich in Handarbeit, durchgeführt. Es wurden verschiedene
Bäume (Stieleiche, Winterlinde, Rot- und Hainbuche) gepflanzt und eine Gründüngung eingesät (Lupine,
Phacelia, Senf, Sonnenblume). Es wurden zwei Beprobungen entlang eines 180 m langen Transektes vor der
Mergelaufbringung 1998 und nach dem Fräsen im Frühjahr 1999 durchgeführt. Die Probenahme erfolgte in
10 m Abständen, welche im Bereich eines ehemaligen Einleiterbeckens (=hohe Belastung) bis auf 1 m
verdichtet wurden

Parallel zu den Freilanduntersuchungen wurden Gefässversuche durchgeführt. Dazu wurde Mergel
mit Ah-Material des Rieselfeldes in den Verhältnissen 1:1 und 1:2 gemischt. Als Testpflanze für die
Schwermetallaufnahme wurde Senf (Sinapis arvensis) eingesetzt.

Die Bestimmung des pH-Wertes erfolgte in 0,01 M CaCl2-Lsg. Die Gesamt-Schwermetalle in
Pflanzen und Boden wurden über einen HNO3-Druckaufschluß (0,5 g Boden, 10 ml HNO3, 6 h bei 185°C im
Teflontiegel) ermittelt. Die mobilen Schwermetalle wurden durch vierstündiges Schütteln mit 0.1 M CaNO3-
Lsg (1:2.5) bestimmt.

Ergebnisse & Diskussion
Die Mischung mit Mergel führte zu einer deutlichen Verbesserung der Wasserspeichereigenschaften

der untersuchten Böden. Die nFK stieg für 10 dm Profiltiefe, von durchschittlich 130 l/m², auf ca. 200 l/m²
an. Die Humusgehalte wurden entsprechend des Mischungsverhältnisses nachvollziehbar verdünnt. Sie be-
trugen 1999 im Schnitt 4 %. Mit dem Mergel wurden ca. 830 to Kalk/ha ausgebracht. Das führte zu einer
Erhöhung des pH-Wertes um etwa 2.5 Stufen auf 7,00 bis 7,50 (Abb. 1) und wird für langfristig stabile pH-
Werte sorgen.
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Abb. 1: pH-Werte in CaCl2 auf dem Transekt T vor der Überlehmung (Sommer 1998) und nach dem Fräsen (Frühjahr
1999)

Durch Verdünnungseffekte wurden die Gesamtgehalte an Schwermetallen um 60-70 % reduziert. Die
mobilen Schwermetallanteile wurden, wahrscheinlich in erster Linie durch den pH-Einfluß, deutlich redu-
ziert. Die Wirkung war bei Zn am deutlichsten ausgeprägt. Der mobile Anteil sank von durchschnittlich
35.4 % 1998, auf 0.5 % 1999 ab (Abb. 2). Bei Cd reduzierte sich der mobile Anteil von 21.6 % 1998, auf



2.6 % 1999 (Abb. 3). Bei Cu (Abb. 4) trat nur eine geringe Reduzierung der mobilen Anteile auf (1998:
0.5 %, 1999: 0,2 %). Ursächlich kann hier die erhöhte Mobilität von Cu-organischen-Komplexen sein ,
welche mit steigendem pH-Wert zunimmt (Nederlof & Van Riemsdijk 1995). 0.7 % des Gesamt-Pb war
1998 noch in der mobilen Fraktion messbar. Die Konzentrationen lagen 1999 unterhalb der Nachweis-
grenze.
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Abb. 2: Mobiler Anteil Zink [mg/kg] auf dem Transekt T vor der Überlehmung (Sommer 1998) und nach
dem Fräsen (Frühjahr 1999)
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Abb. 3: Mobiler Anteil Cadmium [mg/kg] auf dem Transekt T vor der Überlehmung (Sommer 1998) und nach dem
Fräsen (Frühjahr 1999)
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Abb. 4: Mobiler Anteil Kupfer [mg/kg] auf dem Transekt T vor der Überlehmung (Sommer 1998) und nach dem Fräsen
(Frühjahr 1999)

Die Gefäßversuche zeigten für die Schwermetallgesamtgehalte eine nachvollziehbare Verdünnung bei
der 1:1-Variante, bei der 1:2-Variante war der Effekt nicht mehr eindeutig nachzuvollziehen. Die hohe
Pflanzenverfügbarkeit von Zn und auch Cd im Rieselfeldboden konnte durch die Mischung mit Lehm deut-
lich gesenkt werden (Tab. 1). Die niedrigen Cu- und Zn-Sproßgehalte in der 1:2-Variante könnten auf



physiologische Störungen im Wurzelbereich durch Cu-Toxizität hindeuten. Diese Variante wies auch
Wuchsdepressionen und einen geringeren Biomasseertrag auf.

Tab. 1: Gesamtgehalte an Schwermetallen im Bauaushub (Lehm) und Rieselfeldboden sowie deren Mischungen (mit
Gülle-/Strohzusatz als Dünger) und Schwermetallgehalt im Senfsproß auf diesen Böden

Schwermetallgesamtgehalt im Boden
[mg/kg TS]

Schwermetallgehalte im Senfsproß
[mg/kg TS]

Cd Cu Zn Pb Cd Cu Zn Pb
Lehm    (L) 0,4 13 23 13 0,2 6,5 110 0,4
Rieself. (R) 3,3 58 192 73 3,1 10,8 399 0,9
L : R = 1 : 1 1,9 30 138 44 1,4 9,8 138 0,8
L : R = 1 : 2 2,6 45 162 61 2,0 7,5 121 0,7

Biologische Aktivitätsparameter wie die CO2-Freisetzung und die Zellulosezersetzung zeigen mit dem
Rieselfeldboden vergleichbare Werte. Das kann als Hinweis gedeutet werden, dass trotz der erheblichen
Störung des Boden bei der Mischung, aktives Bodenleben vorhanden ist.

Ausblick
Bis ins Jahr 2000 werden weitere Felduntersuchungen zur Veränderung der Flora (Linienbonitur, Ein-

fluß des Bodensamenpotentials) und zur Wiederbesiedelung der Flächen durch die Mesofauna (Barber-
fallen) durchgeführt. Der Schwermetalltransfer in krautige Pflanzen, die Frassaktivität der Mesofauna
(Köderstreifen-Test), die biologische Aktivität (CO2-Freisetzung) sowie Toxizitätstest (Keimrollentest) und
das kontinuierliche Monitoring des Grundwasser bilden weitere Untersuchungsschwerpunkte.
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